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M  148. Mittwoch, den 15. Dezember 1915. 9 . Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
-er Stadt Hochheim am Mai».

Die Kricgsfamilien -Unterstützungen werden am nächsten
Donnerstag ausgezahlt . Einzahlungen und sonstige Auszahlungen
können deshalb an diesem Tage nicht gemacht werden. Am Frei¬
tag, den 17. ds. Mts ., ist die Smdtkafse geschlossen.

Hochheim a. M ., den !3. Dezember 1915.
Der Stadtrechner : H o s m a n n.

Fischverkauf.
Bis aus weiteres werden an jedem Donnerstag , nachmittags

von 2 dis 4 Uhr, Fische zum Tagespreis im alten Rathause abge¬
geben.

Hochheim a. M ., den 12. Dezember 1915.
Der Bürgermeister . A r z b ä ctje r.

Nachrichten ans hoHtzrimu. Amged»»,
lhochhclm.

* Die in den hiesigen Schulklassen erfolgten Sammlungen
z IIm B e st c II von  W e i h n u cht sg a b e II für !m Felde
stehrs.de hiesige Familienväter hatte ein gutes Ergebnis . Es
konnten bereits eine Anzahl Liebesgaben -Pakete abgeschickt
werden. I

* Der Wasserstand des Mains hat sich letzter Tage : so erhöht,
daß die Nadelwehre abgebaut wurden . Der Schisfsvejrkehr geht
im freien Fahrwasser ohne Benützung der Schleuse von statten
und ist sehr lodhast.

* Der Sport - und Touristenklub Rhcingold-Mainz unternahm
am letzten Sonntag seinen alljährlichen Ausflug nach hier in das
Gasthaus „Zum Löwen ". — Leider war die Zahl der Teilnehmer
diesecmal nur klein, denn es stehen mehr als 160 Mitglieder des
Vereins unter den Waffen, wovon schon 6 den Heldeiitod für das
Vaterland gesunden haben. Mehrere in Mainz ansässige geborene
Hochheimer Gewerbetreibende gehören auch dem Vereine an und
halten sich gleichfalls mit eingesunden. Die Teilnehmer verlebten
bei Hochheimer Rebensaft einige seucht-fröhliche Ständen , wobei
auch wiederholt der im Felde stehenden Svoitsrqunde gedacht
wurde. M t dem letzten Abendzuge verließen di: . Mainzer Gäste
unsere Stadt mit dem einheitlichen Wunsche aus fröhliches Wieder¬
sehen im nächsten Jahre.

wc. Wiesbaden. Heute vormittag gegen halb sieben Uhr ist
ein Lazarettzug mit 313 Verwundeten , darunter fünf Offiziere,
lster eingetroffen. Die Verwundeten find fäintlich in hiesigen La-
rzaetten untergebracht worden . Sie tarnen sämtlich von, Balkan-
Kriegsscistiuplatz. > . > - ,

wc. Bei der Ausgabestelle für Butterkcrrten war heute vor¬
mittag der Andring nicht mehr der frühere starte . , Die Erklärung
daftir liegt wahrscheinlich in der Tatsache, daß sich' nunmehr feste
Nonnen für die 'Ausgabe der Karten herausgebilfdet haben und
daß Leute, die wissen, daß sie keine Berücksichtigung finden, ruhig
zu Hause bleiben.

— Festgenominen wurde dieser Tage ein hiesiger Hausknecht,
welcher feinen: Prinzipat mit vereinnahmtem Bargeld , einem Fahr¬
rad sowie einem Austragtorb durchgegangen war . Das Geld hatte
er in liederlicher Gesellschaft in Mainz bis auf ' den leisten Pfennig
verpraßt - Das Fahrrad wollte er auf der schauen Aussicht stehen
gelassen haben, es hat sich jedoch dort nicht gefunden . Es handelt
sich um ein Rad Viktoria mit rotein Rahmen , gleichen Felgen,
großer Hcmdglockc, vernickelter gerader Lenkstange und Freilaus.
Das Rad ivar neu, hat einen angeblichen Wert von 120 Mark und
trägt die Nummer 373146 . Auch der TragkorH hat sich noch nicht
wieder gesunden.

— Eltville. 50 Ritter - es Eisernen Kreuzes . Nicht weniger
als 50 Söhne unseres Städtchens sind bis jetzt mit dem Eisernen
Kreuze ausgezeichnet worden. Mit dieser hohien Zahl hat Eltville
einen Rekord geschlagen, der nicht so leicht von anderen gleich
großen Gemeinden übertrofse» werden dürfte.

Frankfurt . Autoreifen aus künflllw m Kautschuk. Der Mit¬
teldeutschen Gummiwarcnsabrit van Leuts Peter („Gummipeter ")
gelang es jetzt, künstlichen Kautschuk nach den Angaben des Er¬
finders Prof . Memmlcr (Berim > techm« , zu verwerten und den
ersten Autoreifen aus nur kunstlick-em wutschuk herzustellen. Der
Reisen ist von hervorragender Güte und ausgezeichneter Dauer-
Hastigkeit. Der Reichskanzler, der erst am Donnerstag in seiner
Reichstogsrcde das stutze Wort sprach, daß er aus Mangel an
Gummi niemals Frieden zu schießen brauche, wurde von diesem
bedeutsamen Erfolg sofort telegraphisch in Kenntnis gesetzt.

Frankfurt . Am Samstag nachmittag geilet auf den: Gleise
* der Verbindungsbahn am Westhafen der fünfzigjährige Hilfssteuer-

mnrttt Philipp Trevisani zwischen eine dort rangiereride Abteilung
Güterwagen , wobei ihm der Brustkorb eingedrückt wurde. Der
Tod war auf der Stelle eingetreten.

— Das Schöffengericht verurteilte die Kochsrau Babette Busch,
die Kriegerfrauen die Karten geschlagen und ihnen gesagt häkle,
es sei alles wahr , was „in den Karten siehe", während sie vor Ge¬
richt zugab, daß sie selbst nick)t daran glaube, wegen Betrugs zu
50 Mark Geldstrafe.

Mflerlel aus i ©r VMZsgvnd«
— Groß-Gerau. Ein unverhofftes Wiedersehen konnten in

dieser Woche eine hier wohnende Russin und ihr von den Deutschen
gefangener Bruder in hiesiger Stadl feiern. Die Russin betreibt
hier ein offenes Ladengeschäftund sah eben zu ihrem Luden hinaus
auf die Straße , um sich einen vorüberziehenden Trupp russischer
Gefangenen zu belrachlen, die in der hiesige» Zuckerfabrik als Ar¬
beiter eingestellt werden sollten. Zn ihrem größten Erstaunen er¬
kannte die Frau in einem der gefangenen Soldaten ihren Bruder.
Auf ihren Zuruf stutzte der Gefangene, um sodann voller Freude
auf seine Schwester zuzueilen. Man war emsichlig genug, die
beiden Geschwister die Freude des Wiedersehens ungestört kosten
zu lassen. Der Russe möchte am liebsten für immer bei seiner
Schwester bleiben.

= Nieder-Olm, 13. Dezember. Eine sehr reiche Liebesgaben¬
spende lieferte heute nachmittag die hiesige Ortsgruppe des Roten
Kreuzes für die verwundeten Krieger in den beiden Lazaretten im
Gutenbergtasino und Jösephsstift zu Mainz ab. In zwei großen
Wagenladungen wurden mächtige, mit gefüllten Weinslaschen ange-
süllte Kisten, Säcke mit Kraut und Gemüse aller Art cingeliefert.
lieber 20 junge Damen begleiteten unter Führung der Herren Bei¬
geordneter Seibert und Bildhauer Stieg d.e reiche Sendung zu
den Lazaretten , wo die tastbaren Gaben Lie herzlichste Freude er¬
weckten. Jede der Dam «» trug nämlich noch in einem prächtig
geschmückten Korbe allerlei Leckerbissen, Torten , Gebäck, Obst, be¬
legte Brote , Liköre und viele andere Dinge, die sofort zur Ver¬
teilung kamen. Den verwundeten Kriegern war die Freude und
Dankbarkeit ob solcher liebenswürdigen Spenden am Gesichte ab-
zulesrn._ -fr fiT frUlfl

vermischter.
Ein BriÜcmftittg, der zum Fenster hinausaeworsen wurde.

Die Berliner Kriminalpolizei sucht jetzt das Schicksal eines Brillanr-
ringes aufzuklären , mit dem es dem Anschein nach eine eigene Be¬
wandtnis hat. Der kostbare Plattnring , der einer» ziemlich großen,
sieben Millimeter breiten Brillanten trägt , ist als gefunden abge¬
geben worden und befindet sich jetzt im Gewahrsam der Polizei.
Nach den bisherigen Ennittelungen soll ihn „eine Dame mit weißer
Bluse" in einem Kaffee in der Tauentzienstraße zum Fenster
hinausgeworfen haben. Das ist alles, was man bisher von dem
Brillantring weiß. Auch die Dame, die m dieser merkwürdigen
Art nrit Brillanten um sich warf , ist noch unbekannt.

Kunsthonig. Hinter dieser vornehmen Bezeichnung für einen
Honigersatz verbirgt sich eine sehr einfache Sache. Und ist man
hinter das Geheimnis gekommen, so gewinnt man einen sehr wohl¬
feilen Brotaufstrich als Ersatz für die leuren Fette und den Natur-
Honig. Frau Molkereiinspektor H., Tochter eines Imkers , ver¬
öffentlicht eine Vorschrift zur Bereitung eines schmackhaftenund
billigen Honigersatzes: Zwei Liter Buttermilch zu 12 Pfennig -
und 2 Pfund Zucker für etwa 60 Pfennig werden bei gutem Feuer ,
mit offenem Topf % bis 1 Stunde gekocht. Sobald die Maste gelb
wird, soll man ständig umrührcn , damit sie nicht zu dunkel wird '
oder anbrennt . Dieser auf so einfache Weise hergestellte Kunst- s
Honig toll im Geschmack von echtem Honig kaum zu unterscheiden I
sein. Die Vorschrift der Frau H. ist in der Tat sehr beachtenswert '
und verdient weiteste Verbreftung . Beiläufig sei darauf hinge- j
wiesen, wie eine schlichte Erfahrung sich oft mit den Ergebnissen :
wissenschaftlicher Forschung deckt. Naturhonig besteht ja zum weit- '

aus größten Teil aus Invertzucker . Diesen kann der Chemiker
aus unserem gewöhnlichen Zucker durch Erhitzen unter Säurezusatz
stellen, woraus ja im wesentlichen das Geheimnis der Lkunst-
honigfabrikatton beruht . Das gleiche erreicht Frau H., wenn sie
den Zucker m:t Buttermilch erwärmt , da die in letzterer enthal¬
tene Milchsäure den Zucker in gewünschter Weise invertiert.
Uebrigens hat der Buttermilch-Kunsthonig außer „seiner Wohl¬
feilheit" und seiner Bekömmtlichkeit noch einen anderen Vorzug.
Wegen des Eiweihgehaltes der Buttermilch wird nänllich fein Nähr¬
wert nicht unbeträchtlich erhöht.

20 Armeekorps Turner im Heeresdienst. Nach einer Berech¬
nung ist anzunehmen , daß zurzeit etwa 683 000 oder 17 Armeekorps
Turner im Felde stehen, während 137 000 oder Z'A Armeekorps
Turner als Landsturmleute Dienst tun . Die deutsche Turnerschast
allein hat also 820 000 Jünglinge und Männer für den Heeresdienst
vorgedildet, die volle 20 kriegsstarke Armeekorps bilden. 80 Pro¬
zent der Mitglieder der deutschen Turnerschaft stehen in diesem
Weltkrieg im Heer, ein Beweis von dem erfolgreichen Streben der
deutschen Turnerei , durch allseitige Ausbildung des Körpers ihre
Mitglieder wehrhaft zu machen.

Die neuesten Frauenberufe . Einiges Erstaunen rief kürzlich
in Freiburg ein Leichenbegängnis mit etwa zwanzig Droschken
hervor , bei dem sämtliche Kutschbücke mit Ausnahme des Leichen¬
wagens von Frauen besetzt waren , die den Herrenzylinder ihrer
Brotherren oder Ehegatten mit selbstbewußter Würde trugen . Den
Höhepunkt aber hat ein bekanntes Freiburger Hotel erreicht, das
sich eines weibliclien Portiers bedient. Das junge Mädchen, das
besagten hohen Posten innehat , schaut im blauen Porticrrock und
goldbetreßter Mütze mit ihren gesunden Pausbacken recht schmuck
aus . Sicher hat sie Erfolg : denn welcher Reisende, der die Portter-
reihen mustert, könnte einem Blick aus den blitzenden schwarzen
Mädchenaugen widerstehen; wehrlos übergibt er ihr seinen Koffer:
trotz der eisernen Zeit hat man doch kein Herz von Elsen!

Die „Franzosenbraut ". Vor dem Schöffengericht in Kötzschen¬
broda bei Dresden hatte sich die 22jährige Frida Kretzschmar aus
Serkowitz wegen groben Unfugs und Hausfriedensbruchs zu ver¬
antworten . Sie hatte mit einem gefangenen Franzosen in Nade-
beul ein Liebesverhältnis angeknüpft und trotz Verwarnung durch
die Gemeindebehörde fortgesetzt. Das Publikum gab dem "würde¬
losen Mädckien den Beinamen „Die Franzosenbraut ". Eines
Tages ging sie in die Ziegelei, wo der Franzose beschäftigt war,
und mußte dort mit ihm zusammen hinter einem Ziegelstoß her¬
vorgeholt werden. Das Mädchen wurde zu drei Tagen Gefängnis
und drei Wochen Hast verurteilt.

Hanau . Auf bedauerliche Weise fand hier ein 3einhalb Jahre
altes Mädchen des im Felde stehenden Formers Hartwig den Tod.
Während sich das Kind in der Wohnstube befand, wurden durch den
herrschenden starken Sturm die Flammen gerade aus dem Ofen ge¬
schlagen, als es sich in seiner Nähe befand. Die Flammen ergriffen
die Kleider des Mädchens und im Nu war es in Feuer eingehüllt.
Seine auf das Schreien herbeieilende Mutter fand es am Körper
mit Brandwunden bedeckt vor . Unter furchtbaren Schmerzen gab
es am Sonntag nachmittag seinen Geist auf . Die Mutter tnfst keine
Schuld.

Kaust deutsche Erzeugnisse! Bisher gingen jährlich 25 Millio-
nen deutschen Geldes für Taschenuhren ohne Not ins Ausland . Da¬
bei besitzen wir in Deutschland die größte Uhrenfabrik der Welt, und
die deutschen Taschenuhren in mittlerer Preislage (28 bis 32 Mark)
sind von ausgezeichneter, der fremden mindestens ebenbürtiger Güte.
Auf diese leider kaum bekannte Tatsache hinzuwelscn, erscheint ge¬
rade jetzt vor dem Weihnachtsfest besonders wichtig.

Die Selsenfabrikanken gegen den Seifenschwindel. In der Fach¬
zeitschrift „Der Seifenfabrikant " wendet sich der Verband der Set-
sensabrikanien in einer Kundgebung gegen den immer mehr über¬
hand nehmenden Schwindel und Wucher in Seifen . Während die
deutschen Seifenfabriken im allgemeinen bestrebt sind, trotz der
Schwierigkeiten in der Beschaffung von Rohstoffen ein Fabrikat
von normaler Waschkraft und handelsüblichem Fettsäuregehalt her-
zustcllen, wird von gewisser Seite in großem Maßstabe die
„Streckung" der Seifen betrieben. Gewöhnlich geschieht dies ohne
jede Fabrikattonseinrichtung , indem die Seife in einem beliebigen
Kessel mit Hilfe von Wasser unter Zusatz wertloser Stoffe verdünnt
wird . Gegen dieses Treiben erhebt der Verband der Seifenfabrikan¬
ten scharfen Protest.

Zwillinge . Drillinge und Vierlinge in einer Familie . Ueber rei¬
chen Kindersegen wird aus Bielefeld berichtet: Die Ehefrau des Fa¬
brikarbeiters Huwendiek hiorselbst hat ihren Mann dieser Tage mit
Vierlingen , (drei Knaben und ein Mädchen) beschenkt. Die Ehe ist
eine an Kindern reich gesegnete. Erst im vergangenen Jahre wur¬
den dem Ehepaar Huwenluek Drillinge geboren, die allerdings bald
starben, und schn vorher hat die Frau Zwillinge geboren.

Die Kriegslage.
Der Dienrkag -TagerberichL

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 14. Dezember.
Westlicher u. Oestlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesenilichen Ereignisse.

ff Balkan kriegs schau platz.
Südwestlich und südlich von Plevlie haben die

österreichisch-ungarischen Truppen den Jemb  erneut
zum Weichen gebracht. Dort und in dcp montene¬
grinischen Bergen wurden etwa 2500 Gefangene ein-
gebrachl.

' v  Oberste Heeresleitung.

,7 Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. W i e n , 13. Dezember. Amtlich wird verlautbark:

13. Dezember 1915.
Russischer Kriegsschauplatz . >

< Keine besonderen Ereignisse. „ _ t 1 . .L  7

Italienischer Kriegsschauplatz.
In Tirol beschiefzl italienische Artillerie den befestigten Raum

von Lardaro, sowie unsere Stellungen bei Riva, Rovereto und am
Lol di Lama.

In Iudicarien arbellele sich feindliche Infanterie näher heran; aus
den Berghöhen östlich des Tales griff sie an und wurde abgeschla¬
gen.

Am Görzer Brückenkops fanden Geschütz- und Alinenwerfer-
kämpfe statt. Ein feindlicher Angrisfsversuch auf die Kuppe nordöst¬
lich von Oslavija war bald zum Stehen gebracht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgungskämpfein Nordost-Montenegro nehmen ihren

Fortgang.
Bei Sorito wurden 800 Gefangene, bei Ipek neuerlich zwölf

serbische Geschütze eingcbrachl.
Unsere Flieger bewarfen das Lager bet Bercme erfolgreich mit

Bomben.
Der Stellvertreler des Ehefs des Generatslabs:

von H ö f e r, Feldmarschall-Leuknant.

WB na . Wien,  14 . Dezember. Zlmklich wird verlanlbart:
11. Vezen,ber 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit der Italiener in Iudicarien dauert sort. Einzelne

kleinere Angriffe des Feindes wurden abgewiesen. Der an der

Straße nach Sk. Peter gelegene Stadtteil von Görz stand wieder
unter Artillerieseuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Plevlje erslürmken unsere Truppen die mon¬

tenegrinischen Stellungen aus der Vrane Gora. Im Raume nörd-
tich von Betone brachten wir neuerlich 2300 Gefangene ela.

Der Stellvertreter fees Ehest, des Generalstabs:
v. y ö f e r , Feldmarschallcutnont.

Bus England.
WB na . ß o n b o n , 14. Dezember. Meldung des Reuterschen

Bureaus . Die Aerzte des Königs haben bekannt gegeben, daß der
König soweit hergestellt ist, daß er seine Arbeit mit gewissen Ein¬
schränkungen wieder aufnehmen kann. Der König habe an Körper¬
gewicht verloren , er soll, solange er nicht vollständig genesen ist.
alle Strapazen vermeiden.

Bus Stallen*
WB na . Rom,  11 . Dezember. Die Kammer vertagte sich bis

«m 1 Marz . In einer kurzen Schlußansprcrchesagte Minifterprä-
Dent Salandra , er sei überzeugt, daß die Kammer einig sei in dein
Wunsche nach einem würdigen und ehrenvollen Frieden , der jedoch
nur durch den Sieg zu erreichen sei. Der Krieg werde lang und
dort , aber von unfehlbarem Triumph gekrönt sein. Kammerpräsi¬
dent Marcora sprach den Wunsch aus , das italienische Volk möge
Einigkeit bewahren, die ihm den gewissen Sieg bringen werde



Vor Krieg auf dem Balkan.
Aus dem bulgarischen Heeresbericht.

WB na . Sofia , 13. Dezember . Bulgarischer Heeresbericht
vom 11. Dezember . Wir setzten heute die Versolgung der englisch-
französischen Truppen auf beiden Ufern des Wardar in der Rich¬
tung auf Gcwghelj und Doiran fort . Die 122. französische Division
erlitt große Verluste an Verwundeten , Toten und Gefangenen . In
einem einzigen Schützengraben bei Miletkowo wurden 100 Leichen
gesunden . Die Kavallerie , die die Flanken unserer Armee deckt,
griff bei dem Dorfe Negortzki ein französisches Bataillon an , das sie
zersprengte , wobei sie dessen Kommandanten gefangen nahm . Un¬
sere aus dem linken Ufer des Wardar operierenden Abteilungen
warfen mittels eines kräftigen Angriffs die englisch-französischen
Truppen aus der von ihnen ausgebauten Stellung , die sie besetzten.
Die Engländer zogen sich nach Siidosten in der Richtung des Dorfes
Karanglarlar , die Franzosen nach Südmesten in der Richtung des
Dorfes Bogdantzi zurück. Die englisch -französische Stellung bei dem
Dorfe Furka wurde mittels eines Bajonettangriffs erobert . Eine
mazedonische Division , welche dem Feind in diesem Abschnitt nach-
setzte, durchbrach im Laufe der Verfolgung die Front der englisch-
französischen Truppen und nahm das Dorf Bogdantzi und schnitt auf
diese Weise die französischen Abteilungen , die zwischen dem Koziu-
dere -Fluh und dem Wardar operierten , von den Engländern ab , die
sich südlich von Furka an den Dviran -See zurückzogen . Wir mach¬
ten zahlreiche Gefangene , darunter 5 Offiziere . Die genaue Anzahl
der Siegesbeute ist noch nicht sestgestellt . Die Gefangenen und Tote
gehören zumeist der englischen Armee und der Division des Gene¬
rals Bailloud an.

WB na . Sofia,  14 . Dezember . Aus dem Hauptquartier
wird gemeldet : Der 12. Dezember 1918 wird für die bulgarische
Armee und das bulgarische Volk von großer historischer Bedeutung
bleiben . Heute besetzte unsere Armee die letzten drei mazedonischen
Städte , welche sich noch in den Händen der Feiirdo befanden:
Doiran , Gemgheli , Struga . Die letzten Kämpfe mit den Eng¬
ländern , Franzosen und Serben spielten sich an den Ufern der
Seen von Doiran und Ochrida ab . Der Feind wurde überall ge¬
schlagen . Mazedonien ist befreit ; auf mazedonischem Boden be¬
findet sich kein feindlicher Soldat inehr . lieber die Operationen
dieses Tages wird gemeldet : Nach der gestrigen Niederlage der
Engländer und Franzosen auf dem recisten Wardar -Ufer , uarh dem
Durchbruch des Zentrums nahe des Dorfes Furka zog sich der
Feind gegen das neutrale griechische Gebiet zurück, von unseren
Truppen verfolgt bis zur griechischen Grenze . Die Stadt Doiran
wurde mittags 12 Uhr genommen . Die Bevölkerung nahm unsere
Truppen mit unbeschreiblichem Jubel auf . Unaufhörlich durch¬
brausten Hurrarufe auf den Zaren Ferdinand die Luft . Unsere
Soldaten wurden mit Blmnen überschüttet . Die Gefangenen,
Toten und Verwundeten gehörten hauptsächlich der zehnten und
22. englischen Division an , welche endgültig geschlagen sind mrd auf
dem Rückzuge Kanonen , Gewehre usm. zurückließen : das ganze
Kampffeld ist mit Ausrüstungsgegenständen übersät . Bisher wur¬
den 200 gefangene englische Soldaten gezählt . Die Kolonne , die
die Franzosen auf dem rechten Ufer des Wardar verfolgte , warf
die französischen Truppen nach einem kühnen , energischen Angriff
aus ihren Stellungen hinaus und drängle sie nach der griechischen
Grenze . Uin 5 Uhr 20 Min . nachmittags wurde die. Stadt Gew-
«cheli von unseren Truppen besetzt. Die Franzosen haben vor ihrem
Rückzüge die Kasernen und die Stadt mit zwei Krankenhäusern
angezündet und die Eisenbahnbrücke über den Wardar südlich ron
Gcwghcli gesprengt . Die Gefangenenzahl und dis Trophäen find
noch nicht gezählt . .Die Armee des Generals Sarrail ist von der
Linie Doiran —Gewgheli an dis griechische Grenze zurückgeworfen.
Es muß anerkannt werden , daß die französischen Trrippcn viel
tapferer als die englischen känrpften.

In den zehntägigen Operationen , welche die Geschichte als
Operationen am Wardar rmd Karassu bezeichnen wird , kämpfte
gegen unsere Truppen eine Armee von 97 000 Franzosen und
73 000 Engländern , im ganzen über 170 000 Mann mit 000 Feld¬
geschützen, 130 Gebirasgescknitzen und 80 schweren Haubitzen . Die
letzten Reste der serbischen Armee , welche von Vitolia über Ochrida
und Struga nach Albanien zurückweicken , zogen sich nach der Nie¬
derlage bei Ochrida auf dein linken Schwarzen Drin -Ufer zurück,
ivobei sie alle Brücken über diesen Fluß vernichteten . In der
Frühe des heutigen Tages passierten unsere Truppen bei Struga
den Fluß Drin Südlich dieser Stadt griffen sie die serbischen
Truppen energisch an . inachten 400 Gefangene und nahmen drei
Geschütze. Die Versolgitng wird gegen Elbassan fortgesetzt.
_ Die Mobilmachung der bulgarischen Armee wurde am 10. (83 .)
Sevtember verkündet ; sechs Tage später begann die Zusammen«
ziehung der Truppeni Die Kämpfe gegen die Serben begannen
mn 1. (14.) Oktober . 40 Taae später , d. h . am 10. (23 .) November
war die serbische Armee bei Pristina und Verisovitsch endgültig ae-
schlagen und auf albanisches Gebiet zurückgedrängt . Am ' lg . 129.)
November wurden bei Vrizrend und Kula Luma die lebten Reste
der serbischen Armee gefangen . Am 30. November (3. Dezember)
begannen die Kämpfe am Wardar und Karassu gegen die EM
länder und Franzosen . Im Laufe von 10 Tagen ' war die Er-
neditivnsarmee des Generals Sarrail geschlagen und aut neutrales
Gebiet zurückaeworfen , am 12. Dezember war ganz Mazedonien
befreit , kein einziger feindlicher Soldat befindet sich mehr auf maze¬
donischem Boden . Dies ist der Tag . süner Befreiung . Die Ber-
folgung des Feindes ist augenblicklich eingestellt.

WB na . Sofia.  14 . Dezember . „Uten " meldet : Der
Min -sterrat hat beschlossen, dte Sobranie nur den 28. Dezember
einznbernlen . Er hat dabei festgestellt , daß die Lage Bulgar ens
günstig ist. Der Feldzug gegen Serbien fei glücklich durchgeführt:
Bulgarien hat sein Gebiet um 80 000 Quadratkilometer vergrößert.
Seine Kräfte sind so unversehrt , daß es iin Vere -n mit seinen Ver¬
bündeten allen Ereignissen gegenüber gerüstet dasteht.

WB na . London,  14 . Dezember . Das Reutersche Bureau
erfährt von diplomatischer Seite , daß der griechische König in einer
Audienz dem diplomatischen Korps am Samstag persönlich Zusiche¬
rungen gegeben hat . die als zufriedenstellend betrachtet werden.

(Ob diese Zusicherungen sämtlichen Fordernnaen des Viervcr-
bandes entsprechen , wird nicht gesagt . Das läßt darauf schließen,
daß man sich auch mit weniger , vielleicht sehr viel weniger zu¬
frieden geben dürfte .)

Einigkeit Bulgariens mit den Zentralmöchten.
WB na . Sofia,  l2 . Dezember . Die Bulgarische Telegraphon-

Agentur meldet : Der römische Korrespondent des „Daily Tele¬
graph " will glauben machen , daß zwischen Bulgarien und seinen
Verbündeten Mißverständnisse bestehen , die ihren Grund in . der
erdichteten Ucberlassung Monaflirs an Ungarn und in der An¬
wesenheit türkischer Truppen in Bulgarifch -Thrazien hätten . Das
Mißverständnis sei derart tief , daß man auf ernste Ereignisse gefasst
sti und sogar ein Anschlag auf das Leben des Königs nicht ausge¬
schlossen sei. Wir wissen nicht , woher der oben angeführte Bericht¬
erstatter seine Nachrichten geschöpft IM , aber wir sind in der Lage,
ein für allemal zu erklären , daß sie vollkommen falsch sind . Sicher¬
lich wünschen gewisse Ententekreise sehnlichft den Ausbruch von
Unruhen in Bulgarien herbei , und sie haben jahrelang daran ge¬
arbeitet . Aber das bulgarische Volk ist weit entfernt , ihnen diese
Genugtuung zu verschaffen . Man kann sich davon überzeugen,
wenn nmn sich die vielen Niederlagen vor Augen hält , die es den
Truppen der Entente in Mazedonien bereitet . " Es gibt keine Un¬
zufriedenbeit im Lande ; die Gründe , die man dafür anführt , sind
in allen Punkten erfunden . Es gibt hier keine türkischen Truppen:
Ungarn hat nie die Ileberlassung von Mouastir gefordert , wo be¬
reits bulgarische Behörden tätig sind.

W i e n . Die Russen mußten infolge der 20 bis 30 Grad be¬
tragenden Külte ihre Stellungen östlich der Sirypa bis zum Sereth
zurücknehmen , wo die Anlehnung an die häufiger » Ansiedlungen
bessern Schutz vor der Kälte ermöglicht : Im Dorfe Dobroyle nord¬
östlich von Buczacz sind allein 800 Russen erfroren , 300 Russen fand
man erfroren und unbeerdiat in der verlassenen Stellung . Die Ar¬
meen Pflanzer -Baltin und Bothmer rückten den Russen nach und be¬

zogen neue Winterstellungen . Einige Stützpunkte vor neuen russi¬
schen Stellungen wurden genommen.

iE ine große Anzahl feindlicher Truppen  und
Kriegsmaterial -Transportdampfer sind seit Beginn der Saloniki-
Expedition durch deutsche und österreichisch-ungarische U-Boote oer-
seiiki worden . Nach einer Aufstellung betrügt der feindliche Verlust
rund 220 000 Gewichtstonnen oder rund 300 000 Raumtonnen im
Verlaufe der Monate Oktober und November , also pro Monat rund
110 000 Gewichtstonnen . Dieses sind jedoch nur die Verluste unse¬
rer Feinde an Schiffen im Msttelmeer . Es muß aber mit weiteren
ziemlich erheblichen regelmäßigen Verlusten an Schiffen in der Nord¬
see und an der englischen Küste gerechnet werden , die von den Eng¬
ländern aus naheliegenden Gründen verschwiegen werden . Alle diese
Verluste zusammengenommen stellen einen bedeutenden Ausfall an
Frachtraum dar , der das englische Wirtschaftsleben in einschneiden¬
der Weise beeinflußt.

Abtransport der russischen Truppen in Dessarabien.
Bukarest.  Nach sicheren Jnforniaiionen transportieren die

Russen den größten Teil ihrer an der Grenze Beffarabiens gegen
Rumänien aufgestellten Formationen ab . Seit Samstag ist zwi¬
schen Rumänien und Rußland die bisher regelmäßig funktionierende
Drahtverbindung eingestellt . In Rumänien wird die Entlastung der
Grenze angenehm empfunden und hauptsächlich auf die entschlossene
Haltung der Regierung , den Durchmarsch der russischen Truppen
nicht zu dulden , zurückgeführt.

Schöne Versprechungen.
WB na . Paris,  13 . Dezember . „Homme enchains " bespricht

die Versicherung der Behörden , daß die französischen Soldaten in
diesem Winter nicht unter der Kälte zu leiden haben würden . Das
Blatt betont aber , baß trotz aller schönen Versprechungen bis jetzt
fast nichts geschehen sei. Die Verteilung der warmen Kleidungs¬
stücke vollziehe sich ganz unregelmäßig . Während inanche Einhei¬
ten versorgt seien , erhielten andere noch nichts . Würde diesmal aber
die Privatinitiative , anstatt der Regierung Vorwürfe zu mache » ,
einspringen?

Ke WWW Ni; iiniüeii.
WB na . Berlin , 13. Dezember . In der heutigen Sitzung des

Hauptausschusses des Reichstages erklärte der Unterstaatssekretär
Frhr . v . Stein , Einschränkung des Butterverbrauches sei geboten.
Wenn wohlhabende Kreise die fleischlosen Tage nicht einhielten , so
sei dies verwerflich . Die fleischlosen Tage Hütten aber gut gewirkt.
In Wilmersdorf sei ein Rückgang im Fleischkonsum um 26 bis 27
Prozent eingetreten . Bei der Frage der Reichszuschüsse zur Pro¬
duktion und Ernährung drückte Staatssekretär Helfferich seine Be¬
denken aus , ob die Verbilligung voit Nahrungsmitteln für bie'
Minderbemittelten durch direkte Reichszuschüsse erreicht werden
könne . In Bezug auf die Familienuntcrstützilng sei er gern bereit,
wenn auch nicht allgemein , weiter entgegen zu kommen . Hinsicht-
lick) der Futtermittel lasse sich das Reich erhöhte Zufuhr angelegen
sein. Die Gemeinden sollten in den Stand gesetzt werden , Natural¬
zuschüsse zu gewahren.

WB na . Berlin,  13 . Dezember . Iin Hauptausschuß des
Reichstages wurden u . a . folgende Anträge angenoinmen : Erstens
ein Antrag der Fortschrittler aus Festsetzung einheitlicher Mehl -,
Brot - und Butterhöchstprcise für größere Bezirke und die Ein-
führl .iig von Fettkarten zur Regelung der Versorgung der Bevöl¬
kerung vrn Städten und Jiiduslriebezirkcn mit Butter und Speise¬
fett , sobald die Bersorgung gesichert ist; zweitens ein Antrag der
Konservativen aus Regelung der Verwendung der unentbehrlichen
Lebensmittel dahin , daß für die minderbemittelten Bolkrkrcise eine
bestimmte Menge unter Einstellung des Verbrauchs der Wohl¬
habenden sichergestellt wird , in Verbindung mit einem Zentrums-
Antrag auf Ausgabe von Bezugskarten für alle Haushaltungen
mit einen '. Jahreseinkommen unter 2000 Mark für Fleisch , Fett
oder Gemüse bei den Gemeindeverwaltungen usw . zu ermäßigten
Preisen ; drittens ein Antrag der Sozialdemokraten auf Verleihung
des Einfuhrmonopols für Lebensmittel an die Zentral -Einkaufs-
gesellfchait und Abgabe der cingeführten Lebensmittel durch sie nur
an Behörden oder an behördlich bestimmte Verteilnngsftcllen.

WB na . Berlin,  14 . Dezember . In der heutigen Sitzung
des Haupiausschusses des Reichstages erwiderte der Staatssekretär
des Reichsschatzamtes aus die Anregung eines Zcmrumsmitgliedcs,
allen Einkommen bis zu zweitausend Mark Familienunterstlltzung
zukommen zu lassen , dies ivürdc ins Uferlose gehen . Es würden
dann auch solche Personen Unterstützung erhalten , die sie gar nicht
notwendig hätten . Er müsse bitten , die Leistungsfähigkeit des Rei¬
ches zu berücksichtigen . Für darüber hinausgehende Forderungen
könne er eine Verantwortung nicht übernehmen . Bezüglich der ge-
sorderten Erhöhung der Manuschaftslöhnc und der Verpflegungs¬
sätze führte der stellvertretende Kriegsminister Wandel aus : Die
Löhnungsverhältnisse seien als ausreichend zu erachten . Die Ver¬
pflegung der Truppen sei anerkannt gut und nur bei schwierigsten
Verhältnissen seien Störungen in der Versorgung möglich . Ini All¬
gemeinen sei im Westen wie im Osten die Ernährung so, daß sie
zur guten Erhaltung ausreiche . Es würden auch Gcnußmittel , Zi¬
garren und Zigaretten gereicht . Manch älterer Mann müsse sich
allerdings an die gebotene Kost zunächst gewöhnen . Die Beschwer¬
den würden geprüft ., Zur Kontrolle seien Ausschüsse aus Unteroffi¬
zieren und Mannschaften gebildet , die im Felde nicht viel nützen,
weil draußen nicht viel zu lausen sei. Die Lebensmittel würden von
Staatswegen geliefert . Die Erhöhung der Berpflegungssätze auf
1.20 M . sei nicht überall am Platze , da bei gemeinsamer Küche ost
billiger durchzukommen sei.

Unsere wirtschaftliche Urbrkl<gt«heit.
Die Köln . Zig . schreibt über die gestrige Reichstagssitzung:
Seitdem das Wort von den silbernen Kugeln gefallen ist, mir

denen am letzten Ende der deutsche Riese gefällt werden sollte , Hai
sich Hand in Hand mit den zu unseren Gunsten sich gestalteichen Er-
cigmssen auf den Kriegsschauplätzen auch unsere finanzielle Kriegs¬
bereitschaft als auf so fester Grundlage aufgebaut erwiesen , daß sich
jene Voraussage der Feinde in das glatte Gegenteil verkehrte.
Wenn wir uns in einer Täuschung befanden , so wissen wir heute,
daß es die erfreulichste Täuschung ' war , die man sich denken kann:
Wir haben unser Volksvermögen unterschätzt . Die Opfermütigkeit,
das Vertrauen - in den durch und durch gesunden Aufbau unseres
Finanzwesens ist in vorbildlicher Weise hervorgetreten . Wir
schöpfen aus Quellen , deren Ergiebigkeit uns das Bewußtsein der
Geborgenheit auch nach dieser Seite des Weltringens durch das
ganze Volk und in den Kreisen unserer Verbündeten unerschütter¬
lich einslößen . Wir leben im Zutrauen zu den , führenden Stants-
lnanne , dein die verantwortimgslchrvere Aufgabe gestellt ist, den
Kampf nur die heimatliche Scholle zu finanzieren und damit den
Sieg verbürgen -u helfen . Dieser heutige Tag im Reichstag ge¬
hörte ihm , insofern er dem Hause die neue Milliardenkredikvorlagc
zu unterbreiten hatte . In jungen Jahren in sein hohes - Aint be¬
rufen , war der Reichsschatzsekretär Helfferich mit Erwartungen be-
arüßt worden , die unter Umständen die Durcharbeitung und
Vollendung eines ArbeitsprogrannNs erleichtern , aber auch er¬
schweren können . Die Genugtuung , die bei seiner Berufung von
vielen Seiten zum Ausdruck gebracht wurde , stützte sich auf seinen
Entwicklungsgang : iin staatlichen wie im privaten wirtschaftlichen
Leben sah er sich ja zu vielen Malen in die vordere Linie befohlen,
aber auch mairck)e, mit denen er in temperamentvollem Kampfe ge-
ltanden , hielten nichl zurück mit dem Ausdnick ihrer Ueberzeugung.
daß es ein guter .Griff war , auch diese Kraft einzustellen in die
Reihe der Tüchtigen , deren das Reich in diesen schweren Zeitläuften
erfreulicherweise eine so große Zahl herausstelleii konnte . Noch
steht der ScMssekretür in der Entwicklung des Schaffens , beim auch
nach sicherer Bearünduiig der Fundamente und kraftvoller Hoch-
bringurig der Führung -Mauern und Tragpfeiler ist die sieghafte
Krönung des Gebäudes an die Lösung von Aufgaben gebunden,
deren Maßverhältnffse wie alles in diesem Kriege ins Gigantische
steigen , so daß sie jedes Vorbildes der ivirlsckmstspolitischei ! Ver¬
gangenheit entbehren . Die Bolksvcrirettmg hat die wachsende Emp¬
findung , daß eine sichere Laich dem verwirrenden Räderwerke in
diesem Getriebe gebietet , daß eine reiche Sachkemitrris mch der prak¬

tische Blick eines schöpferischen Kopses sorgsam uiid zielsicher die
Möglichkeiten unserer geldlichen Kraftentsaitung erwägt , ohne die
Henne zu schlachten, die die goldenen Eier für die nationale Wohl¬
fahrt wie für den Staatsschatz legt . Dr . Helfferich , der als Süd¬
deutscher während dieses Krieges ein Reichsressort wahrnehmen
kann , umkleidet den bedeutungsschweren Uebcrblick über die fi¬
nanzielle Kriegslage mit der gewandten rednerischen Form , über
die er verfügt , und dem Temperament des bayrischen Pfälzers , das
er nicht verleugnet . Kein Raum war freilich in diesen Darlegungen
für das Brillantfeuerwerk einer hergebrachten Etntrede , Der
Schatzsekretär brauchte niemand zu blenden und iiichts zu ver¬
schleiern , und es wäre bei der Brutalität , mit der sich die Tatsachen
ja doch durchsetzen, vergebliches Bemühen . Er konnte im Gegen¬
teil mit ernster Kritik wie mit wegwerfender Ironie und gutem
Humor den blauen Dunst zerblafen , in den die Finanzleiter unserer
Feinde ihre Mißerfolge einzuhüllen sich heiß .bemühen . In lapi¬
daren Worten begründete Dr . Helfferich die neue Krediffordcrnng
mit dem Hinweise darauf , daß die Sicherung unseres Bestandes als
Volk und Reich unseren Feinden abgerimgen werden muß , die nach
anderthalbjährigen Niederlagen immer noch von Zerschmetterung
oder Verkrüppelung Deuffchlands phantasieren . Er sprach von der
Notwendigkeit sparsamster Wirtschaft , aber acirh von den Grenzen
dieser Sparsamkeit , der elementaren Pflicht , die Lage unserer
Truppen erträglich zu gestalten . So brauchen wir den neuen Kre-
dit zur Aufrechterhaltung der finanziellen Bewegungsfreiheit . Für
die Art und Weise , in der die Kredite bisher flüssig gemacht worden
sind und weiterhin flüssig gemacht werden sollen , kommt in Bec-
tracht , daß die bisher gegebenen drei Kriegsanleihen sick) zusammen
aus rund 25H; Milliarden Mark belaufen gegenüber einer Kredit-
bewilligurig von 30 Milliarden Mark . Nicht in Anleiheform be¬
geben ist also von den bewilligten Kriegskrediten noch ein Betrag
van rund 4P Milliarden Mark . Davon ist ein Teil bereits in
kurzfristigen Schatzanmcisungen realisiert . Der Rest wird zunächst
in der gleichen Weise begeben werden , ebenso derjenige Teil des
neuen Kredits , der bis zur Ausgabe der näckisten Kriegsanleihe noch
gebraucht werden wird . Die letzte Anleihe vom September mit
ihrem Ertrag von mehr als 12 Milliarden Mark hat uns nicht nur
die Konsolidierung der bis dahin ausgegebenen Schatzanweisungen
ermöglicht , sondern darüber hinaus neues Geld gebracht . Wir ver¬
danken es diesem großen Erfolge , daß wir mit der nächsten Anleihe
in aller Ruhe bis zum März warten und bis dahin ohne Schwie¬
rigkeit , ebenso wie im letzten Frühjahr , mit der Begebung von
Schatzschemen werden auskammen können . So ergibt sich der Vor¬
schlag von 10 Milliarden neuen Kredits , womit die Gesamtsumme
der Kriegskredite auf 40 Milliarden gebracht wird . Für diesen
Riesenposten fand der Schajzsekretür einen anschaulichen Bergleichs-
maßstab mit der Erinnerung daran , daß das gesamte deuffche
Eisenbahnnetz mit allem rollenden Material nur halb so viel wert
ist als diese vierzig Milliarden.

Er bezeichnete das sehr eindrucksvoll als eine erschütternde
Größe , um daran gleich die Höhe des Berdienstes der Opfermittig-
keit des Volkes zu ermessen . Wenn es so steht , brautet eine Nation
wahrlich nicht zu verzweifeln . Unter rauschendem Beifall nannte
der Staatssekretär diesen Vorgang den kategorischen Imperativ der
Staatsbürgerpflicht und der Vaterlandsliebe , der in diesen Milliar¬
den triumphiere . Ein Triwuphzug war denn auch sein kritischer
Gang durch alle die uns ia schon bekannten , von ihm noch einmal
klar heransgearbeiketen Einzelheiten : die Verwirklichung der von
England vergeblich angestrengten Dolksanleihe , bei uns der treff¬
liche Stand unserer Sparkassen , das flotte Tempo der Einzah¬
lungen der letzten Zeichnungen und der gute Stand der Reichsbank,
die in dem wesentlichen Punkt der Golddeckung der täglich fälligen
Verbindlichkeiten , nack) wie vor günstiger steht als die Zentralbank
irgendeines der kriegführenden Länder . Die volle Lauge berechtig¬
ten Spottes goß der Staatssekretär auf die gegnerische Tendenz¬
literatur , die von unserem Bankerott fabelt . Mit beißendem Spott
erheiterte er das Haus durch die Mitteilung , er habe eine dieser
Flligschriften , das Daoiessche Buch über britisches und deutsches
Finanzwesen , mit dem man über Holland das Reich überschwemmte,
davor bewahrt , von unserer Zensur in der Verbreitung behindert
zu werden , und er fügte daran weitere Beisviele zum Erweise des
raffinierten und gewissenlosen Snstems der Täuschung durch feind¬
liche Regierungen und Presse . Gerade daraus nahm er indes An¬
laß zur Selbstprüfung , ob wir nicht in den gleichen Fehler verfallen,
und wenn etwas , so kannte gerade die heutige Rede als vollgültige
Berufung auf deutsche Objektivität angesvrochen werden . Um so
größeres Gewicht beanspruchte seine Mahnung , nicht Walser auf
die Mühlen der feindlichen Stimmungsmache zu leiten.

Aus der umfassenden allgemeinen Würdigung der gesamten
Krieasfinanzen bübcn und drüben hob der Staatssekretär unseren
Vorteil der Deckung durch lanakristiae Anleihen heraus , ferner der
Schöpfung aus dem unversieglichen Brunnen der heimischen Arbeit
nn Gegensatz zur Zuflucht der Feinde an die Geldquellen Amerikas.
Man hörte auch , was es mit der französischen Stegesanleihe für
cnie Bewandtnis hat , und die Heiterkeit im Saale konnte sich her,z-
baft ausleben , als dem -Akademiker Ribot der weise Till -Eulen-
sp.-eg- l vorqehatten wurde für seine Prägung : der niedrige Kurs
der französischen Rente habe den Borteil , daß er steigen könne.
Entsprechend der Eigenschaft Englands als des finanziellen wie po¬
litischen Eckpfeilers der gegnerischen Kombination verweilte der
Schal -tekr - tär besonders einaehend bei dessen Aktionen und gab
schließlich e,ne beredte Vergleichung des Kursstandes der Staats¬
papiere . Ein langanhaltender Beifo .Ilsstunn bealeiteie den Schluß-
avpell der Rede : „Lieber sede Rot ertragen als des Feindes Gebo'
Wir stehen fest wie gewachsener Fels in heiniischem Boden An
den goldenen Pfeilern des britischen Weltreichs aber leuchtet - In
,rlanime » schrist. wie an Belsazars Palast , das Mene tefrt iwbarM "
Lange zitterte der Nachhall dieser Rede durch das Hans Eine Be¬
sprechung fand , wie berichtet , nicht statt . Die Vorlage ging sofort
an den Ausschuß.

Tagez-Ruirdschan.
Die neue » Anifornren.

Berlin.  In der Wandelhalle des Reichstags wurden am
Dienstag den Abgeordneten die neuen Uniformen des deutschen
Heeres vorgeführt . Etwa zwei Dutzend Mannschaften waren als
Vertreter der einzelnen Waffengattungen angetreten und wurden
von den Neichetagsmitgliederu , von denen selbst so viele in Feld¬
grau einhergingen , mit großem Interesse besichtigt.

WB na . Berlin , 14. Dezember . Auf das Telegramni des
Bereins deutscher Eisen - und Siahlindustrieller an ' den Reichs¬
kanzler Hai dieser folgendes geantwortet : „Für den mir von der
Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisen - und Stahl-
mdustrieller , freundlichst entbotenen Gruß bitte ich Sie , dem Ver¬
eine memen aufrichtigsten Dank zu übermitteln . Mit freudiger
Genugtuung unterschreibe ich die Worte , mit denen der Verein
aufs neue die bewunderungswürdige Anpassungsfähigkeit und
Organ,sationskraft unserer Industrie bezeugt , an der die Hoffnung
unserer Feinde auf eine -wirtschaftliche Riederringung Detilschlands
gescheitert ist."

WB na . London . 14. Dezember . Die „Times " melden aus
Washington : -Wilson sagte in einer Ansprache an eine Versammlung
van Geschäftsleuten in Columbus : Es sieht io aus , als ob wir nacs,
dem Kriege einen Rückhalt an finanzieller und wirtschaftlicher Kraft
für die ganze Welt bilden müßten , und als ob mir in den Tagen
des Wiederaufbaues und der Erhöhung , die Europa beoorstehen,
vieles zu leisten hätten , was früher von Europa geleistet worden ift!
Lch glaube , daß nach der Wiederhersteilung des Friedens die denken¬
den Männer in allen Ländern Bürgschaften für seine Dauer verlan¬
gen werden , daß man dann die Mittel des Rechts über die Mittel
der Gewalt stellen wird . Ich glaube , wenn Amerika sein Gleichge¬
wicht und freundschaftliche Haltung gegen alle Welt bewahrt , fo
wird es eine bevorzugte Stellung einnehmen und einen vermitleln-
oen Emftuß aiisüben können . Ich spreche nicht von einer Bermstt-
lung der Regierung , sondern ich meine die geistige Vermittlung.

bb,Weiten bcä der Wendung von Rc>ck)t Mid Gewalt die eng¬
lische Willlur zur See oder die unter seinem Einfluß vor sich gehen-
ven Waffen - und Miinilionslieferu -igen an Deutschlands Feinde
ini Auge gehabt hat . mag liahingestellt bleiben . Jedenfalls ist
anzuiikhmen , daß die Millionengewiitne einstreichenden Muni-
tionsfabriken der Vereinigten Siaaten nicht nur kein Interesse air
einem vorzeiiigen , sondern überhaupt kein Interesse am Friedeu



laben. Ein Berliner Blatt erklärt übrigens Herrn Wilson, daß er
Heber als offizieller, noch als geistiger Vermittler für die Zentral-
sachte in Betracht kommen kann.

Manische Nachrichten.
* Die Herb st versa m m lang des 13. land  w. V e -

>r ks v e r e i n s nah», folgenden Verlauf : Der Vorsitzende, Herr
Verwalter Vollmer, eröffnete die Versammlung gegen 3!. Uhr,
legrüßtc die Erschienenen, besonders den Landrat , Kammerherr
>onÄ e i m b u r g , der mit einigen KreiscmsschußmiLglicdernund
S-amten oekonnninen war , den Referenten Direktor Hochratkel,
'kn Korreferenten Herrn Kurandt , den Vertreter der Landwirt-
hastl. Zentral -Darlehnskafse in Frankfurt a . M -, Herrn Sleinert.
)cr Vorsitzende gab dann einen Rückblick über die Ernteergebnisse,

nie als Mittelernte zu bezeichnen find, und we.ft auf ixe Notwen-
-iglest der Versorgung der Städte hin, wobei die verteuerte Vieh¬
haltung ins Gewicht falle. Für die Landwirtschaft sei Festsetzung
er Höchstpreise auf landwirtschaftliche Produkte erfolgt, aber sie
tolle auch solche Höchstpreise auf Futtermittel und sonstige Be-
Ärssartikel gelegt haben. Keinesfalls sei die Landmirtscha,t aus
Wct. gebettet Redner verliest ein Schreiben des Landwirt-
Haftsministers über angeftellie Erhebungen , inwieweit die Em-
erusung in der Bestellung der Felder Mängel und Einichran-
llngeii verursacht habe. Die Landwirte sind allgemein der Ansicht,
bst felis ihnen noch mehr Arbeitskräfte entzogen werden, eine Ge-
% für Bestellung der Felder und Erzielung einer ausreichenden
irrste besteht. Auf die Anfrage einiger Landwirte an die Reichs¬
erteilungsstelle wegen Stroh sei eine drnhtliche Antwort einge-
aufen. Das Telegramm gelang! zur Verlesung; demnach ist
droh als Strcumittel nicht zu haben und wird hierfür « SM.
Seifig, Kartoffel trotz ufw. empfohlen. Die nun folgende Neuwahl
!i> Stelle der ausscheidenden Vorstandsmitglieder hatte da- Er-
-bnis, daß sämtliche, und zwar die Herren Obstbauinspe.tor Butol-

. lierboden (Schristsiihrer). Landwirt Fr K. Stritte  r -Biebrich
(Rechner-), Landwirt Heinrich Merke,r-Eroenherm, Stadtrat .tv.
Kraft-Wiesbaden , Landwirt Aug. Noll-Igstadts Landwirts Karl
Eckhard-Naurod , Phil . Christ-Kloppenheim und Wilh. Bucher-Di.1-
(H-!heim wiedergewählt wurden . Der Rechnungsvoranschlag für
aPg/l ? wurde in Einnahme uno Ausgabe u»t 11»0 Mart ge-
■Jhm'oi.  Der Punkt 4 der Tagesordnung brachte die Bortrage
v-r Herren Wintcrschutdirektor Hochrattel-Wiesbaden und Land-
Mschaftsledrer Kurandt -Sonncnbcra über : „Der Einfluß des
Kienes auf die Landwirtschaft, insbesondere ans ihre Produktio »s-
tzrhaltnifse, und ein kurzer Ausblick in die Zukunft. Die etwa
veistiindigen Ausführung -» be der Redner ernteten, wiederholt
°n lebhafter Zustiinmiing unterbrochen, stürmischen Bei,all . Direk-
»r Hochrottel sprach besonders im Sliune der (von MS oben w>e-
ttgeaebeve») Feststellungen über die außerordentliche Verteuerung
E Picduktionsverhältnisse ; Herr Kurandt ging näher ein aus d e
Ichwcrtcn Bedingungen , die als Folge des Krieges m diesem Wm-
ir den Landwirt bei allen seinen Arbeiten belasten. Die star-
hungcn des Hauptrcfercntcn wurden unterstützt durch araphstche
luszcichnungcn der Preisbewegung.; besonders bemerkenswert
°aren die Vergleiche über die verteuerten Produktionsverhältnisse

der Milchwirischast, die Steigerung der Futtermittelpreise oc-
rege 247 Proz ., die des M .lchprciscs aber nur 16^ Proz . Mit
kvßer Genugtuung tonnte der Redner ferner Nachweisen, daß der
etitige Kartöffelprcis die mittlere Höhe der in den letz.en fünf
iriedcnsjayren gezahlten Preise n-cht übersteige. Wanderlehrer
iurandt — der im Felde gestanden hat und hier weilt, um sich
°ii einer Verwundung zu erholen — erörterte de Notwendig tut
tner stärkeren Heranziehung der Kriegsgefangenen als Helfer ,ur
io landwirtschaftlichen Arbeiten ; die Gcfangcnenarbeit habe such
i» Ganzen bewährt . Die Schwierigkeit. Arbeitskräfte zu erhol-,
-n, sei mit das wichtigste Problem , der nächsten Zukunft Dann
'achte Herr Kurandt u. a. aufmerksam aus b,c Pflicht, sich recht-
kitig Saatgut zu sichern, uiid empfiehlt im Anschluß, zur Dr,^
»ist' un Stelle der Breitchat überzugehen, da mit Drillsaat nach
Keime und Güte eine bessere Crn :e zu erzielen sei. In der sol¬
iden Aussprache handelte es sich hauptsächlich um d,e von der
-llndwirtschaftskanmrer vorzubere .tende Kartoftelbestande-Aus-
ahme Landrat Kammerherr v. Heimburg trat der völlig unzu-
'efsendcn Meiming entgegen, als würden von den Landwirten
nscres Kreises Kartosfelmengen über Bedarf zuruckgehatten, und
krönte: Die bisherigen Erhebungen haben ergeben, daß der
andkreis Wiesbaden in Bezug auf die Kartoffelproduktion c.n
ledarfskreis sei. Nachdem noch Kreisobstbauinspektor Bickel und
er Vertreter der Landmirtschajtl. Zentral -Darlehnskafse Herr
stincrt über Bezug von Futtermitteln gesprochen, und noch einer
iritik des Lagerhalters des Wiesbadener Arbeiterkonsumvereins
n der su spät erfolgten Festsetzung von Höchskpresten, wurde die

ocr »ii ,pai ^ vierstündiger Dm,er ge-ersaminlung gegen
Ilvssen. (MDMWWff'Zts)

* E i n kom m en stc u e r v e ra u l a g u n g b c r Kr >cgs-
MIn eh me r 1010.  Durch einen Erlaß des preußischen oi*
wzministers sind für die Veranlagung der Kriegsteilnehmer zur
Nikommensteuerfür 191« weitere Anordnungen ergangen Dem-
imäß ist die Voreinschätzung der Kriegsteilnehmer , insbesondere
'r selbständigen Gewerbetreibenden, Aerste, Rechtsanwalce und
rbeiter nicht auszusctzen, dieselben sind vielmehr, falls dos Ge¬
erbt oder der Ben -.f infolge des Heeresdienstes eingestellt worden
!, mit dem mutmaßlichen Einkommen, welches sie in der Zeit vom
April 131« bis Ende März 1917 beziehen werden, falls dos Ge-

erbe oder der Beruf durch Angehörige, Vertreter , Angestellte ufw.
'rtgeftlhrt wird, nach den, tatsächlichen Einkommen der mnßgeb-
hen Vergangenheit einzuschätzen. Gchaltssortzahlungen , die an
luftnännischeoder gewerbliche, zu den Kriegsteilnehmem gehörige
i unqekündigter Stellung befindliche Angestellte geleistet werden,
i es, daß die Zahlung an diese selbst oder zu Händen von Änge-
stigen geschieht, und zwar ohne Unterschied, ob sie in der bisherl-
:tt ober in verminderter Höhe erfolgt, sind nach dem tatsächlichen
rgebnis des Kalenderfahres 1915 zur Besteuerung heranzuziehen.
kt der ursprüngliche Dienstvertrag im Laufe des Jcchres 1915 durch
den neuen, mit verminderten Gehaltsbezügen ausdrücklich oder
'llschweigend ersetzt, und damit eine neue Quelle begründet wor-
M, so ist mit dem mutmaßlichen Iahresertrag für 1016 z» rech¬
en'. Die gleiche Berechnung gilt auch hinsichtlich solcher Steucr-
lliä'kigen, die zwar nicht Kriegsteilnehmer sind, aber als knu,-
>«>,nische' oder "gewerbliche Angestellte infolge von ungünstigen
'onjunfturm ufw. auf eine ck>erabsetziing ihrer Gehaltsdezüge
»ben eingehen müssen. Der Veranlagung der als Kriegsteil-
chmer einberufenen Zivilveamten ist dasjenige persönliche Frie-
knsdiensteinkommen zugrunde zu legen, das der Beamte in der

ihm bekleideten Stelle im Jahre 1015 bezogen haben würde,
'erm nicht der Krieg bestanden Hütte. Hat der Beamte die von
Im bekleidete Dienststelle erst im Lause des Jahres 1015 erlangt.
> ist der Veranlagung das mutmaßliche Friedens -Iahreseinkom-
"m dieser Stelle zugrunde zu legen.

-t On letzter Zeit hört man viele Klagen über Kindern » -
bg. 'Jetzt  wird vielfach beobachtet, daß von der Schuljugend
'doll, und Feuerwerksplättchen auf den Bürgersteigen zertreten
der an den Häusern angestrichen werden, was fortwährende
Nnllcrci verursacht und Beschädigungen der Häuser zur Folge har.
Hefer Unfug ist strafbar . Auch die Geschäfte, die durch Verkauf
»kcher Feuerw erk sge gen st ände diesen Unfug ermöglichen, find
tafbar und werden im Betrctungsfalle zur Anzeige gebracht.

^ Wegfall der Neujahrsglückwünsche,  lieber die
lbsendung von Nenjahrsglückwünschen hat die Heeresverwaltung
"lgenden' Erlaß  herausgegeben : „Zum bevorstehenden Jahres-
»echsel muß der sonst im Frieden übliche Austausch von Nenjahrs-
"rien zwischen der Heimat und den Angehörigen des .Heeres unte,'-
leiben, weil durch derartige Massenanflioferungen nicht nur der
^enstbriefverkehr, sondern auch der gewöhnliche Privatbriefoerkehr
;'det und weil es im Kriege nicht möglich >sh Aushilfspersonal
itrzustellen, um die Mehrarbeit zu bewältigen . Die Kompagnie-
^sw. Chefs haben die ihnen unterstellten Mannschaften irr geeig-
>«ter Weise über die Gründe dieser Mastrvgel zu belehren und die
Durchführung des Verbots zu überwachen."

-- D e r f)  n n b c 1 Nii t C h r i st b ü u m e n hat den Händ¬
en in diesem Jahre mancherlei Ueberraschung gebracht. Zunächst
svrt man allgemein klagen, daß die größeren Bäume nur sehr ge-
'"gar Absatz finden, wahrend die Nachfrage nach kleineren Bäum-

chen wohl weit größer aber dach nicht jo stark wie in .früheren
Jahren ist. Daß größere Bäume fast gar nicht verlangt wert - n,
liegt zunächst daran , daß die vielen Vereine, die früher fast aus-
natzmslos ihre Weihnachtsfeier mit Christbaumverlojung abhicl-
ten, infolge der massenhaften Einberufung ihrer Mitglieder ihre
gesamte Vereinstätigkeit eingestellt oder doch sehr eingeschränkt
Hallen, wenn anders sie überhaupt noch bestehen. Auch der Rlangel
an Kerzen läßt viele Familien vom Ankauf größerer Christbäume
Abstand nehmen, während man in vielen andern Familien , wo
tiefe Trauer emgekehrt ist, überhaupt von der Aufstellung eines
Weihnachtsbäumchens absieht.

KOP . Der F e l d p a ke t d i e n st. Es wird erneut ^daraus
aufmerksam gemacht, daß es sich bei der Versendung von Paketen
an mobile Truppen um eine militärische Einrichtung handelt . Die
Beteiligung der Postverwaltung beschränkt fick; darauf , die Pakete
anzunehmen und den in der Cieimat befindlichen Militär -Paker-
depots auszuhändigen . Die bei den heimischen Postanstalten auf-
gelieferteri Pakete dürfen bis 10 Kg. schwor sein. Das Porto che-
trägt ü Pfg . für das Kg., mindestens jedoch 25 Pfg . Größere Güter
im Gewicht über 10 Kg. bis 50 Kg. müssen bei den Eisenbahn-Eil¬
gut- und Güterabfertigungen aufgeliefert werden : dabei sind die
Frachtkosten (nebst 25 Pfg . 'Rollgeld) im voraus zu entrichten. Mil
der Weiterleitung der Pakete von den Mrlitär -Paketdepots nach
dem Felde und der Zustellung an die Truppen hat die Post nichts
zu tun ; dies liegt vielmehr in den Händen der Heeresverwaltung.
Hiernach ist es unrichtig, für das Ausbleiben der an Heeresnnge-
hörige im Felde abgesandten Pakete bis zu 10 Kg. stets die Post¬
verwaltung verantwortlich zu machen. Diese hat die Beförderung
von der Aufgabepostanstalt zum Militärpaketdepot zu vertreten,
wobei Verluste oder große Verzögerungen nahezu ausgeschlossen
sind. Die Schmierigkeit liegt in der Beförderüng der Pakete in
Feindesland , namentlich wenn militärische Operationen stattfinden.
Auch die dem Truppenteil obliegende Zustellung der Pakete an den
Empfänger ist keineswegs so leicht ausführbar , wie dos Publikum
vielfach nnnrmmmt . Viele Beschwerden der Abseirder von Feld'
pnkelen darüber , daß diese nicht ongekommen seien, erweisen sich
als nicht zutreffend, weil sie zu früh erhoben waren . Außer den
vorstehend erwähnten Feldpaketen an mobile Truppen kommen
iwch Pakete an Heeresangehörige in Garnisonen de? Deutschen
Reichs in Betracht . Diese sind — mit Slusnahme der Standorte in
den clfässischen Kreisen Altkirch, Mülhausen , Gebweiler, Thann und
Kalmar — jederzeit zugelassen und unterliegen den Vorschriften
und Taxen des Friedensdienstes . An Militärpersonen in festen
Standorten in diesen 5 elsässischen Streifen können nur Pakete mit
Ausrüstungs - und Bekleidungsstücken befördert werden, wenn sic
unter der Aufschrift der in Betracht kommenden Truppenteile und
Militärbehörden abgesandt werden.

WcUbach. Die Kgl. Regierung hat die am 27. November voll¬
zogene Bürgermeisterwahl für ungültig erklärt . Die Neuwahl ist
für nächsten Samstag , 18. ds. Mts ., angesetzt.

Frankfurt . Auf dem Bahnhofsplatz sprang am Sonntag abend
ein junges Mädchen von einem rollrichen Straßenbahnwagen . Es
kam zu Fall , wurde angefahren und am Unterleibe schwer verletzt,
sodnß es dem Krankenhause zngeführt werden mußte.

— Einen Tropfen Wasser aus einen heißen Stein bedeutet die
heutige abermals schwache Zufuhr von Schweinen auf dem hie¬
sigen Hauptmarkt , für eine Einwohnerzahl wie Frankfurt sie auf-
lveist. Bei diesem schwachen Lluftrieb von 384 Tieren , das find
wohl 81 Stück mehr als auf dem letzten 5)anptmarkt , kommen bei
dieser Zahl aus die über 600 Metzgereien der Stadt kaum ein halbes
Schwein auf die Metzgerei. Große Mißstimmung herrschte auch
gestern wieder auf dem Schweinemarkt wegen der geringen Zu¬
fuhr, die kurz nach Beginn des Marktes wieder in sicheren 5)änden
war und viele Metzger wie auf den letzten Märkten wieder leer
ausgingen und n'cht wissen, wie sie ihre Kimdschaft bedienen sollen.
In große Kalamität geraten namentlich die Meister, die große
Lieferungen an Lazarette und sonstige Anstalten haben. Man
sucbt ja dem Mangel abzuhelfen und stellt aus jeden Markt eine
größere Anzahl gefrorener Schweine mit zum Verkauf. Es muß
immer wieder betont werden, daß S >chweine in genügender Anzahl
in Deutschland vorhanden sind und daß der Schweinemangel aus
dem hiesigen Viehmarkt ganz allein darauf zurückzusühren ist. daß
die Landwirtschaft für die Schweine die vom Bundesrot festge¬
setzten Höchstpreise verlangt . Wenn aber der Händler selbst diese
Preste e.nlegen muß und aus dem Markte auch nur diese Höchst¬
preise fordern darf , so hat er selbstverständlicbkein Interesse mehr,
die Schweinemärkte zu beschicken. Diese verschwindend kleine An¬
zahl von Sckilveinen wurde setbstverstanülich bei flottem Geschäft
schnell zu den festgesetzten Höchstpreisen abgesetzt. Alles übrige
ging abermals in die Höhe. Ochsen zogen 2—5, Bullen 4—G Pfg.
pro Pfund Schlachtgewicht an . Kühe erste Qualität gingen 3 ll's
10 Pfennig in die Höhe, Wie gerne erinnert man sich heute der
Preise aus der „guten alten Zeit", wo diese Sorten Vieh ouf dem
gleichen Markt um dieselbe Zeit vor einem Jahr mit 52—95 Pfg.
gehandelt wurden . Sck)wcinc waren damals noch für 74—76 Pfg.
pro Pfund Schlachtgewicht zu haben, heute 92—129 Pfennig.
Schafe kosteten gestern 135, vor ft Togen 120—130 Pfg . Der ge¬
samte Auftrieb wurde schnell geräumt.

In Schmitten, dom Hauptort des . altnafsouischen Schmiede-
Handwerks, wird zur Erinnerung an den Weltkrieg ein „eiserner
Ambos" ausgestellt und benagelt.

Limburg . Im Werkstättenbetrieb der Kgl. Eijenbahnwerk-
stäite Limburg sind seit einiger Zeit eine größere Anzahl Frauen
und Mädchen zur Dienstleistung bei Drehbänken. Bohrmaschinen
und Vcrrichttmg anderer Arbeiten während des Krieges eingestellt
worden.

In Oillenburg wurde in dem Vahiüiof der neue nngförmige
Lokomotivschuppenmit 16 Ständen und einer großen elektrisch be¬
triebenen Lokomotivdrehscheibe in Benutzung genommen.

Limburg. Der Kreisausschuß hat auf Slnfrage betont, daß
das Verbot des Kuchenbackens auch während der Weihnachtstage
besteht.

In Altendiez verstarb an den Folgen von Brandwunden die
Frau des im Felde flehenden Ei 'enbähnarbeiters Dietzl. Die Be-
daucrnsn orte hantierte am Freitag am Herd in der Küche, wobei
ihre Kleider in Brand gerieten.

Diez. Eine Sammlung zum Besten der Verwundeten in den
hiesigen Lazaretten haben die Gefangenen im hiesigen Zuchthaus
unter sich veranstaltet . Es kamen 130,71 Mark zusammen.

Gegen bas  Einhamslcrn.
Man schreibt uns ; So oft irgend eine Art von Lebensmitteln

im Dctoilhondel zeitweise knapp zu werden beginnt , finden sich
immer eine Anzahl Verbraucher und vor allem Verbraucherinnen,
die sich besonders klug Vorkommen, wenn sie von Laden zu Laden
eilen und Vorräte für etliche Wochen oder womöglich Monate zu-
snmmenraffen. Daß hierdurch die ohnehin knappen Angebots¬
mengen noch knapper und andere Leute überhaupt verhindert wer¬
den, ' etwas zu erholten, kümmert diese Frauen anscheinend nicht,
auch fragen sie wenig danach, ob sich die Ware , die sie einhamstern,
zu längerer Aufbewahrung eignet. Anläßlich des Buktermangels
der letzten Wochen konnte man dabci unliebsame Vorkommnisse
wieder des öfteren beobachten; mit einer Eedutd, die einer bes¬
seren Cache wert gewesen wäre , pilgerten manche Käuferinnen
von Geschäft zu Geschäft, um schließlich ft oder 10 halbe oder ganze
Pfunde Butter heimzubringen und vielleicht am nächsten Tage die
Wanderung in einem andere» Kreise von Lüden von neuem zu
beginnen. Daß bei jo'chem Verfahren das Plakat „Butter ausver-
kaüft" an vielen Schaufenstern früher erschien, als es sonst nötig
gewesen wäre , versteht sich von selbst. In den Haushaltungen
dchser „vorsichtigen" Frauen fehlt cs aber des öfteren an Eis-
schränkcn; und ehe noch der größte Teil der Vorräte verzehrt ist,
ist der Rcst schlecht und unbrauchbar geworden. Träfe dieser Ver¬
lust nun die klugen Käuferinnnen , die übersehen haben, daß Butter
keine Dauerware ist, so könnte man ihn als eine Art gerechte Strafe
für UnbeTnnenheit und mangelnde Rücksicht auf das Genunnwohl
hinnehmen : aber leider trifft er uns alle, indem er d,rs verfügbare
Quantum unserer nicht überreichen Nahrunqsmiitelvorräie ver¬
mindert . Die Allgemeinheit hat darum ein Rocht, energisch zu
fordern, daß der Unfug des Cinhamstcrns , im Besonderen der
grobe Unfug des Einhamsterns leicht verderblicher Nahrungsmittel,
endlich iinterbleibt!

ms  ÄM ÜMWZsM«
Alain ;. Wie im vorigen Jahre finden auch jetzt wiederum

zwei Gastspiele von Slezak im Stadttheater statt und zwar wird er
heute Mittwoch in der Meyerbeerschen Oper „Die Lzugenotten"
und am Freitag in Verdis „Othello" gastieren.

Darmstadk. Der Metzger Llxt in Cberstadt hatte von einer Dame
den Auftrag erhalten , einen Viertelzentner Cervelatwurst herzustel¬
len und dafür nur erste Sorte Schweinefleisch und Rindfleisch zu
verwenden. Die Wurst wurde auch geliefert, doch der Geruch und
Geschmack veranlaßte die Käuferin , die Wurst untersuchen zu lassen
u. es stellte sich heraus , daß die Wurst zum größten Teile aus Pferde¬
fleisch hergestellt war . Wohl hatte er sich nur 1.70 M. zahlen las¬
sen, aber gerade dadurch wurde man mißtrauisch. Axt wurde we¬
gen Betrugs und Nahrungsmiitelfälfchung zu zwei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Kreuznach. Wohl als eine der ersten Städte hat Kreuznach den
Butterverkauf nicht nur für die ärmere Bevölkerung, sondern für
alle Einwohner der Stadt in städtische Verwaltung genommen. Ein¬
richtung und Durchführung der Organisation waren dem Izaussrau-
cnverein (Abteilung des Frauenbildungsvereins ) übertragen wor¬
den. Die Stadt wurde in 10 Bezirke eingeteilt, zehn Verkaufsstun¬
den wurden an den Wochentagen vorgesehen. Die Bntterkarte t,zu¬
gleich — durch Stempel als solche bezeichnet— Fettkarte für die
Minderbemittelten ) wurde in 10 Farben gedruckt, so daß leichte
Kontrollmöglichkeit entstand. Jede Gruppe van Karteninhabern
durfte nur zu der auf ihrer Karte abgedruckten Zeit Butter abholen.
Dadurch wurde ungleichmäßiger Bestich der Verkaussstunden und
Llndrang vermieden. „Für eine Haushaltung von X Personen ", so
lautet der Aufdruck, und für jede Person kann pro Woche vorläufig
ein Viertel Butter entnommen werden. Die Karten sind Dauerkar¬
ten, werden bei jeder Wochenbenutzung gestempelt. Für Minder¬
bemittelte, denen die billigen Buttersorten Vorbehalten sein sollen
(oder aus Wunsch Fett ), macht die Stadt die Karten durch einen wei¬
teren Siemnelvermerk noch als Vorzugskarte ein für allemal kennt¬
lich. Der Verlauf der ersten Verkaufsmoche hat die zweckmäßige
Einrichtung des städtischen Butterverkauss in Kreuznach bewiesen.
Für die drei vorhandenen verschiedenenButtersorten wird äußerlich
leicht erkennbar verschieden gezeichnetes Papier benutzt, und ver¬
schiedenfarbige, an der Kasse und am Buttertisch vorzuzeigende
Bons werden ausgegebeu. So wird Verwechslung und ‘Irrtum
vorgebeugt.

— Ober-Olm. Der „galante " Landwehrmann . Bon einer
recht unschönen Seite hat sich ein Landwehrmann aus Halle a . d.
Saale gelegentlich feiner vorjährigen Einquartierung in hiesiger
Gemeinde gezeigt. Der Kriegsmann knüpfte, obwohl verhe.ralet
unter Verschweigung dieses Umstandes, mit eine:!, hiesigen Mäd¬
chen ein Verhältnis an . Da er ihm die Ehe versprach, war cs ihm
ein Leichtes, von der Vertrauensseligen nach und nach die Summe
von 125 Mark zu erschwindeln. Als er jpätcr nach seinem Ab¬
marsch nicht das geringste mehr von sich hören ließ, merkte das
Mädchen, das sich mittlerweile verheiratet hat, daß es einem Be¬
trüger zum Opfer gefallen war und erstattete Anzeige. /Das
Schöffengericht zu Nicder-Olm .verurteilte de« allzu galanten Feld»
grauen in seiner letzten Sitzung zu 2 Monat Gesongms.

vermischtes.
t)indenimrg übsr die VerjünFung der Alien.

Aus Posen schreibt man den „Leipz. Neuest. Nachr." :
Ein früherer Gutsnachbar des Vaters unseres Feidmarsti)alks

Hindenburg besuchte den Marschall unlängst in seinem 5)auptquar-
tier. Der 'Marschall war über diesen Besuch äußerst erfreut ; denn
der alte Herr war ihm noch aus seiner Jugendzeit gut bekannt und
in späteren Jahren hat er wiederholt bei ihm zu Besuch geweilt.
So war er überrascht, den alten Nachbar plötzlich jugendlich und
elastisch vor sich zu sehen, und äußerte seine Verwunderung darüber.
Er sei doch wohl älter als er (der Marschall) und doch noch so rüstig
nud unternehmend , daß man ihn beneiden müßte . „Das freilich,"
lächelte der Gutsherr , „und das trotz meiner 80-Jahre !" Die sieht
man Ihnen aber nicht an, " meinte Hindenburg ; „was haben Sie
denn gemacht, um so frisch zu bleiben?" „Vermutlich nichts anderes,
als Ew. Exzellenz zr> tun beliebten,", scherzte der Landwirt ; „denn
auch Ew. Exzellenz sehen ganz famos aus , so daß kein Mensch aus
den Gedanken kommen kömtte, es mit einem 68jährigen zu tun zp
haben. Wenn ich mich als alter Soldat auch gehörig zujammen-
rcifjc, bin ich lange nicht mehr so beweglich, wie Ew. Exzellenz.
Ost muh ich mich zwingen, jung zu fein!"

„Sehen Sie , alter Freund , dos halte ich auch so, warf der
Marschall ein. „Ich gebe auch nie nach, mag da kommen, was will.
Und es ist erstaunlich, wie ein großes Ziel, daß man vor Anyen
hat und an dessen resttoser Verwirklichung^man Tag und Nack,t,
immer und stets denkt und arbeitet , einen frisch erhält . Man hat
einfach keine Zeit , älter zu werden. Man lebft unruhig , schläft
weniger , ist immer und unausgesetzt beschäftigt, die Zeit fliegt einem
nur so fort, und mit jedem Tage, den der liebe Gott werden läßt,
arbeitet man freudiger. Es ist ganz gleich, ob das Wetter stürmt
oder lachenden Sonnenschein sendet, für Gicht und Podagra hat
man kein Verständnis , keine Zeit . Das ungeheure , unberechenbar«
Erleben , das unübersehbare Stürmen in der Gegenwart , das
zwingt auch uns 'Alten ins jugendfrische Leben zurück. Sehen Sie
einmal die Kameraden draußen im Felde an : wie viele von den
Inhabern hoher Kommandoftellen sind so an die Sieü .rig herange-
rückt, einige von ihnen haben den Eintritt in das biblische- Alter
schon erlebt, und dcnnock), alle sind sie frisch und tatenlustig, so
mutig und unbezwingbar , wie die jüngsten Ossiziere ,md Mann¬
schaften, Daß es ihnen im Sllter noch vrgvnnt ist, die Frucht ihrer
Lebensarbeit zu schauen und ihre langen Erfahrungen und Der.
suche erfolgreich erproben zu können, macht sie frisch und hält sie
aufrecht. Wenn man vor der Ernte seiner Lebensarbeit steht, wer
könnte da wohl müde oder alt fein? Nicht einmal eine Tayeskrank-
heit läßt man sich gefallen. Alles wird durch Arbeit abgeschüttelt,
durch rastloses uneingeschränktes Hingeben an das große Werk,
dem nun einmal alle Gedanken gehören müssen. Man denkt gar
nicht an sich selbst, sondern nur an seine Anfga.be, an das . was da
kommen soll und muß . Gibt es etwa noch Männer , die heute
zwischen vierzig und fünfzig sich schon alt fühlen, wie es vor dem
Kriege so häufig war ? Ich glaube nicht; denn für sie alle hat ;s
jetzt Verwendung gegeben, oft in einer 2krt, die ihnen besonders zu-
sa'gt und ihr Dasein mit einen, Ziel erfüllt , dar sie vordem ver-
mßiten . Aber man muß selbstverständlichmit seinen, Wirken und
seiner Arbeit zufrieden sein, man muß Freude , Begeistenmg und
Gemigtuung cm ihr und nnt ihr empfinden, dann nur kann auch
ein alter Mann wieder jung .werden. Sie scheinen mir . verehrter
Freund , übrigens für meine Anlsassting ein trefflicher Beweis zu
sein, denn ich sehe es Ihnen ja an , daß Sie wieder Freude ^am-
Leben und an der Arbeit geftmden haben. Sie werden dem Him¬
mel wohl danlbar dasiir fein, daß Sie wieder in die Sielen
mußten ."

„So ist es, Exzellenz", sttmmte der Gutshsrn bei, ..tatsächlich,
so ist es. Ais meine Söhne ins Feld mußten , machte ich mich als
alter Mann wieder ans Werk. Unsere Gutsmspektoren und der
Oberförster gingen zu den Soldaten , rvas blieb mir da übrig , als
alles selbst zu. übernehmen . Früh aus den Federn , spät und ah-
getackort ins Bett , und der Erfolg ! Erzellenz halten schon die Güte,
zu versichern, wie frisch und jugendlich ich aussähe. In der Tat,
ich fühle mich auch außerordentlich jung, tatenlustiy , denn die Ar¬
beit geht gut und ich freue mich schon, dem ältesten Sohne ein
tadellos verwaltetes Gut übergeben zu können, wem, er glücklich
aus dem Felds hennkehrt. Selbst um dis Brennerei und die
Zuckerfabrik dos zweiten Juugen habe ich mich gekümmert und auch
diese findet er in bester Ordnung , wenn er wiederkommt. Das
stille Erwarten , daß die Jungen , wenn sie wiederkommou, große
Augen machet, ,md überrascht sein werden, und dem alten Daker,
der' schon zu nichts zu gebrauchen war . ihre Anerkennung nicht ver¬
sagen können, das hält mich frisch und spornt mich an . alles daran
zu setzen, die übernommenen Pflichten zu' erfüllen . Und stellt sich
einmal das Zivyevlein ein, dann jammert man nicht wie früher,
sondern beißt die Zähne zusammen. Ca wurde ich wieder j,mg>"

Da drückten sich zn-el alte Männer die Hand, denn sie verstan¬
den sich: der Krieg hak sie neu geboren und die Zost hat ihnen Mfg
bas Alter , die Jugend und die Arbeit, dieselben Gedanken einge-
gebew



Vvnier AserZel.
Loblenz. Der Rhein hat gestern angcsangcn, langsam zu

solle». Auch ine Masel gestt, wenn auch zunächst kaum merkbar.
Mi-ück.

Aukda. Hier ist dt« nümfterwlke Enlßcheidvng «mgegangen,
dost mit dem 1. April 1916 die Palizcioerwältung «ns me Stadt
übergeht . Der Stadt entsteht durch diese Ueberncchmc eine jähr¬
liche Mehrausgabe vorn etwa 50600 Mark.

Kassel. Im Gerichtsgefängnis ist der gewiß eigenartige Fall
eingetreten , daß ein Sträfling am Tage vor seiner Entlassung aus
mehr denn einjähriger Haft sich erhängt hat, aus Furcht vor der
Rückkehr in die Freiheit und ins bürgerliche Leben. Es war ein
Mehgergejellc aus der Provinz Posen im Alter von 20 Jahren.

Ein „Barbar " als Frarnofenretter . Die Rettungsmedaille am
Band erhielt der Regierungsbaumeister Schmidt von der Bauüirek-
tion der 2. Etappen -Jnjpektion , weil er im Sommer d. Js . mit eige¬
ner Lebensgefahr einen jungen Franzosen , der beim Baden unter¬
gegangen war und das Bewußtsein schon verloren hatte, aus der
Somme rettete.

Baden -Baden . Sonntag früh entstand in der dem Bahnhof
gegenüberliegenden Villa „Wohlgclcaen" Feuer . Der Besitzer des
Hauses, Rechtsagcnt Hurrle , konnte sich nicht mehr retten und wur¬
de als halbverkohlte Leiche aufgefunden . Sein Sohn , der vor eini¬
ger Zeit schwer verwundet aus dem Felde hierhergebracht worden
war , hatte am Abend vorher das Vaterhaus verlassen, um gesundet
zu seinem Truppenteil zurückzu kehren. Telegraphisch zurückgerusen,
sqnd er den Vater als Leiche.

In Lyon ist ein Doppeldeckermit dem Leutnant Cnudron , dem
Bruder des Erbauers , einem Ingenieur und einem Maschinisten
aus dem Flugplatz von Lyon abgestürzt. Der Flieger wurde ge¬
tötet.

Köln. Die Hohenzollernbrücke wird aus Anordnung des Gou¬
verneurs der Festung Köln vom 15. Dezember ab für den uneinge¬
schränkten öffentlichen Verkehr wieder freigcgeben.

Das Landsturmbakalllon Rheydt hat von Arrfang des Krieges
bis zum 9. Dezenrber 1915 den Betrag von 700 140 Mark in Gold
gestnmnelt. Es dürste dies vielleicht der größte Betrag in Gold¬
münzen sein, den ein Landsturnrbataillon durch seine Sammlungen
der Reichsbank zuzuführen rmftmxbe gewesen ist.

Wilhelmshaven . Das Wehrmal der Stadt Wilhelmshaven
wurde neben dem Rathaus eingeweiht. Cs zeigt die Figur eines
Seemannes und hat die Bezeichnung „Die treue Wacht" erhalten.

Güstrow . Der des Mordes an der Scharrspielerin Martha
Thies angeklagte Handlungsgehilfe Kallics , der sich in der letzten
Verhairdlung zu einein halben Geständnis bequemte, hat sich nachts
in seiner Zells erhängt.

Rmviksch lProv . Posen). Ein 20jähriger taubstummer Hoch¬
stapler , Joseph Linken, der in verschiedenen Städten des Ostens
Gastrollen durck) Einnneter - nnd Hotelschwindel gegeben hatte , bis
er hier entlarvt werden konnte, wurde vorn Schöffengericht zu 3>4
Monaten Gefängnis verurteilt.

Luxemburg wird jetzt sein in Belgien angeseriigtes Zinkgeld in
Umlauf bringen.

Neueste Nachrichte«.
Aus den heutigen Berliner Morgenblöktern.

Prlvattelegraumie.
Berlin.  Die Morgenblätter stimmen überein in der Mei¬

nung, daß die gestrige Rede des Schatzs - kretärs
Dr . H e l f f e r i ch zur neuen Kreditvorlage eine gewichtige Er¬
gänzung zur Kanzlerrede bot. — Das „Berliner Tageblatt " findet
es dankenswert , daß der Reichssckmtzsekretür aruh au? die Kebr-
seite der ungeheuren nationalen Anstrengung in finanzieller Be¬
ziehung hinwies . Ebenso wie England , werde auch uns ein
schwerer Kampf um die Ausrechtcrhalttmg des Budgets beoor-
stehen. Aber wir verzichten auf jeden Ueberfluß, wenn es sein
muß, wir wollen jede Not lieber, als des Feindes Gebar ertrrgrn.
Diesen offenen Worten werde man im ganzen deutschen Volke be¬
reitwillig zufttmmen. Es fei männlich, die Dinge so zu sehen,,wie
ste seien und sich nicht durch Illusionen darüber hinwegzutäuschen.
— In der „Post " heißt es : Man kann sagen, daß der Staats¬
sekretär es verstand, durch seine feindurchdachtc, ttefbegründete
Rede nicht nur die Volksvertreter , sondern mich das Volk selbst
>x>zu zu überzeugen, daß wcr fest auf eigenen Füßen stehen,
nicht nur in militärischer, sondern auch in finanzpolitischer Be¬
ziehung. ■— Die „Germania " sagt: Was wir sind und sein wer¬
den, find wir aus uns selbst: militärisch, politisch imd wirtschast-
!ich jetzt und in alle Zukunst. Der Schatzsekretär habe der ueuen
Kreditvorlage nicht leicht würdigere und schönere Begleitwortc mit
aus dem Weg geben können als dadurch, daß er zeigte, in wie
hohem Maße unsere Kriegsanleihen Volksanleihen im besten Sinne

des Wortes find. Das Vertrauen , daß diele pflichtbewußt« Gebe-
sreudigkeit des Volkes auch in Zukunft nicht erlahmen werde,
werde ganz gewiß nicht getäuscht werdert. — Im „Berliner
Lokalonzeigcr" wird ausgsfuhrt , daß der Schatzsekretär nicht nur
di« Notwendigkeit der Aufbringung neuer Mittel erhärten wallte,
sondcim auch darttm kannte, daß wir diese Mittel aufbringen kön¬
nen und daß wir die. alten nicht vergeblich aufgebracht hoben. —
In der „Vojsischen Zeitung " wird als besonders interessant die Be-
lcuchtung unterstrichen, die der Staatssekretär dem Gegensatz zu¬
teil werden ließ, zwischen der soliden Fundierring der derüschen
Kriegsanleihezcichnunq und der Kriegssinanzwirffchast unserer
Gegner . In diesem Riesenkampf, der sich zwischen Deutschland und
England entspannen habe, komme es letzten Endes nicht darauf
an, wer die meisten Kriegsanleihen aufzubringen vermöge und
westen Kapitalkraft am weitesten reicht. Englands Weltmacht sei
begründet auf seiner Geldmacht, die weiter berrche auf der»
internationalen Vertrauen , das man in Jahrhunderten Englands
Währung , die man für unerfchütterlick) hielt, entgegcngebracht
habe. Diese Grundlage englischer Macht sei durch den Rückgang
des englischen Wechselkursesuntergraben . England sei ein großes
Bankgeschäft. Habe cs erst einmal das Vertrauen der Welt ver¬
loren, jo nütze ihm alle Arbeit nichts, um das Verlorene einzu-
holrn . Jeder ' Tag , den der Krieg weiter dauere , laste in immer
größerem Umfange ein Stück nach dem aiideren von dem Funda¬
ment englischer Weltmacht abbröckeln.

Berlin . Jin Reichstag  wird der Abgeordnete Baster-
mcmn eine kleine Ansrage stellen, ob der Reichskanzler bereit und
in der Lage sei, über folgende englischerseits verbreitete Behaup-
trmgcn Anskunst zu erteilen : 1, Deutschland habe seit langem Vor-
bereittnigen getroffen siir einen Angriff auf Brinsch-Südwestasrika,
insbesondere durch Anhäufung von Munition und Aufstellung einer
arrßerordemlich starken Trrlppennurcht in Deuffch-Südwestafrika.
2. Der Gauoer neue von Deutsch-Südwestasrika habe vor Beginn
des Krieges mit dem burischen Kommandanten Maritz ein Abkom¬
men zwecks Angriffes auf Südwestasrika getroffen. 3. Nach Aus¬
bruch des Krieges in . Europa habe die bewaffnete Macht Deutsch-
Südwestafrikas an zwei Stellen , angeblich bei Scuitdrist imd Nakab-
Süd einen Angriff auf englisches Gebiet gemacht.

Berlin . Bor dem Schöffengericht  Bcrlin -Schvne-
berg standen gestern ein Molkereibesitzer und seine Frati , die be¬
schuldigt waren , Milch verfälscht und zum Verkauf gebrächt zu
haben. In einem Falle wurde ein Zusatz van Wasser in Höhe
von 90 Prozent erwiesen. Die Milch war zum größten Teil für
Säuglinge bestimmt. Mit Rücksicht auf die Hartnäckigkeit, mit der
der Angeklagte Monate hindurch die Milch verwästerke, hielt das
Gericht eine Geldstrafe von 1000 Mark für angemessen.

Der Mittwoch -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 15. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Front hat sich nichts von besonderer Wich¬
tigkeit ereignet.

Ein am 12. Dezember aus der Höhe von La Panne
auf Grund geratener englischer Dampfer wurde gestern
von unseren Fliegern mit beobachtetem Erfolge ange¬
griffen.

Der Feind , der mehrere Flugzeuggeschwader gegen
Dapaume — Peronne , nach Lothringen , aus Mülheim
(Baden ) angefeht hatte, büßte im Lufikampf oder durch
Feuer unserer Abwehrgeschütze vier Flugzeuge , darunter
ein Grotz-Flugzeug mit zwei Motoren ein.

Oestticher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.

Balkankriegsschauplah.

Südwestlich von Plcvlje ist der Feind über die Tara
und weiter östlich über die Linie Grub— Brodarevo zu¬
rückgeworfen. Mehrere hundert Mann wurden gefangen
genommen.

Oberste Heeresleitung.

Anzeigen-Teil

von Heldentod fürs Vaterland starb unser
Vorstandsmitglied

Josef Treber
Fußartillerie -Batterie 332,

gefallen am 27 . November , im 33. Lebensjahre.
Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.

Wsllicter Weiübergsarbeifer'Vsreln
Hochheim am Main.

Hochheim , den 15. Dezember 1915. 327H

Nachruf.
Den Heldentod für da * Vaterland starben 1»

treuer Pflichterfüllung unsere lieben Kameraden
Musketier

Jean Brunet
Inf .-Heot . 373 , 1 . Komp.

gefallen am 30. Oktober, und

Karl Schieding
Ros, - lnf .-Reot . 221 , 3 . Komp.

gefallen am 5. November . 32.3H
Ihr Andenken werden wir stets in Ehren halten.

Jahresklasse 1895.
Hochheim a . M., den 15. Dezember 1915.

M >»k WMMtMe!
zu verkaufen bei

ftrn »* Io, 'cf Ticnit,
33ÜV Wilbeimstr IS.

Landw. Liir-
’nr Anstalt UBd

bdirra iikrroi
X>. zeitsrem . Ausbildung gute
Stellung als Verwalter , Rech-
siuM srsfu hrer . Mol k er eib eam ter.
rrosp . kostenlos durch den
U Direktor J . Krau «« .

Es wurde uns die schmerzliche Nachricht, dass unser lieber, guter Bruder,
Neffe , Schwager , Onkel und Bräutigam , Landsturmmann

Wilhelm Josef Merkel
Landsturm -Infanterie -Ersatz -Bataillon Weilburg
im 35, Lebensjahre in einem Lazarett für das Vaterland gestorben Ist.

In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen.
Hochheim a . Ah, den 15. Dezember 1915 . 329H

Die Leiche wird uach hier überführt und findet die Besrdigung am Freitag,
den 17. Dezember , mittags 12 Uhr vom Trauerhause , Hintergasse 58, aus statt.

Erstes Seelenamt Samstag , den 18. Dez ., morgens 6 '/., Uhr in der Pfarrkirche.

Hein harten Kart,SM

Günstige
Gelegenheit

| bietet sich Ihnen zu noch

seftr billigen Preiset!
beim Einkauf vonOanenKosinml

Stoffes
Hera-Ware

140—150 cm breit.

Daher größte Stoff - und |

flsldarsparnls,

| Ich empfehle als besonders
preiswert:

ca. 1560 MeterjHera-Cheviot!
in blau und schwarz

140 cm breit , per Meter
Ui  5 .50, 4 .75, 4 .25 3 .50.

KTeracsSe W « d « !

Dameo-Taflie
in allen Farben

nur prima Qualitäten
Preislagen:

Ul  7,75 , 0 .50, 5 .50, 4 50.

co.1400 Meter
™Reste™
i-> Buohskio , Cheviot,
Tuohe . mod .Streifen,
geeignet für Kostüme,
Köck «, Knaben - An-
ziine . Kni ' bnnhosen,
Kinderktetder , Meter

j Ji 5 .50 4.50 3 50 3 .75
I .KO 1 .30

Sämtl . Stoffe 140 breit.

Ein grosser Posten

laBteiStsffe
140 breit

in schwarz , blau , braun , |
grün , mareugo und allen
modernen Farben

UH 6 .75 5 .50 4,50 3 .50 |

für Knaben-
110 ( 6 Hosen

3 .30 1,50 95 H

Frau

Limite
Wwe.

Mainz
Batmltofstr . 13

Na« 1 1 . Stock.
Kein Laden . Nur 1. Stock.

Erstes Etagengeschäft
am Platze.

Sonntag bi « abends
:: 7  Uhr gpfiffnet ! ::

Ksifi Laden Hari Sfo&.
Extra billiges

!Au § © to © t
fürleihMdüenll

Im.liii.. . . ...
Ein Postins

iSsnMancliesfer'
HOESI ^ i für 3—9 Jahre

jt  4 25  5 75 675
für 9—14 Jahre

M 6 50  8 50  10 5°
wirklicher Wert viel höher.

Ein Posten
SaiMBaBCftgsIßf'
Hosen für 3 —9 Jahre

J*  1 .90 2 -0 350
für 9—14 Jahre
Ul  225 250 325 350 450 I

ca 1500 Stück

IM -Mge
[ in Falten -, 2-reihigen - und
I Schlupfblusen - Formen , in
blau , Cheviot und allen

| modernen Farben
Preislagen : Jl  3 ^0 425

|475 575 650 750 Q50
1075 1150 [1250 1450
bis 19 50

Ein PosternKsaMnssB
aus starkem Buxkin

für 3 —9 Jahre
Ji  250 190 J60 | 20

für 9—14 Jahre
jt  3 !« 3 25  2 80  2 20

ca. 7 @ ©teta-ülster
»>dKieler MM

mit und ohne Ciurt
moderne Farben

| ^ 2250 195017501550
1375  1250 1050 Q50
850 725  650 550 475

KnaMapes
Bozeser Blaute!

Knaben-iÄloppEn
in reichlicher Auswahl zu

enorm billigenjrelsen.
Frau

Mweite
Wwe.

MAINZ
Bahühofstr . 13

Nor 1. Stock,
Kein Laden ! Kein Laden ! !
Erstes und grösstes Etagen - |

geschält am Platze

Pr &m. Gold. Medaille

Plll ! lefim, Zahn-Praxis
Wlmbsden , Frf .e <lrl<!5i*tr . 50 , I.

Zahnschinerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl. Zahner-
ersatz in div. Ausführungen u. a. m.

Sprachst : 9 6 Uhr . Telefon 3118.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS.

ffM>MP« 'IMMM» l« MMfMssMllM « l i'« »I MlMMIltWW l 'l'l11flUiiWM

Irrtgaterare
tUWÄ rr »fe*»or ron  Esmurcb — kowpieti mit Seid»»»«.

Ktstt« - amt füystlon'ohr Ton EM Mark m
WMMV-, EljniU«r - tu laJekttotti-SprUzeu,

Stldetii. onti,

ilf . IftcM . i.

m
WleeJiad « » .
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